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Der Krieg.
Ae MO «mMir.

J5 Kauptq u â rtier , 10. Sepl. (W. B)
'»lux ^ aris in der Werfolgung an nnd üöer die
hi(|fle ""̂gedrungenen Keeresteike find ans Waris
^ ^lons, Meaur und Wonlmiraik von üöer-
^ ."^ iösislsien Kräften angegriffen worden. Sie
'"Wo ^ weren zweitägigen Kämpfen den Gegner
^rs/ ^ selöff Kortschritte gemacht. Als der

7 Wettet starker feindlicher Kolonnen gemeldet
r , Klügel zurückgenommen worden. Ser

k ujw « an keiner Stelle. Als Erfolg dieser Kämpfe
50 Geschütze und einige tausend

8ene  gemeldet. Sie westlich Werdun folgen-
'h 1offieSt{irc  befinden sick in vorschreitenden Kämpfen,

^^ gen und den Wogesen ist die Lage unver-

östlichen Kriegsschauplatz hat der Kampf

Geueralquartiermeister v. Stein.in,.'bieg imM«. —KämolemBerdm.
JVtQj £ ’ " f . UUpU | UUUlU | IU . yxM .Ks.vj

■tiijjjj 1etft v. Hindenburg  hat mit dem Ostheer
^ ^ Flügel der noch in Ostpreußen befindlichen
N in s^ tlrtee  geschlagen und sich dadurch den Zu-
Jt ietl ben  Rücken des Feindes geöffnet. Der Feind

aufgegeben und befindet sich in vollem
\ ^ Das Ostheer folgt ihm in nordöstlicher Rich-
n. k
% e putsche Kronprinz  hat heute mit seiner
^ lßxle  befestigten feindlichen Stellungen nordöstlich

bun genommen . Eine der Armeen greift die
Verdun liegenden Sperrforts an . Die

V werden seit gestern durch schwere Artillerie

Der Generalquartiermeister v. Stein.
. Aus Ostpreußen.

F vv̂ ^L . 10. Sept . Ein vom Kaiser nach dem
Äe § ^ -Raubeuge an die Kaiserin nach Danzig ge-

^ "legramm schließt, wie der Oberpräsident mit-

teilt , mit den Worten : „Grüße mir die braven ostpreußi¬
schen Verwundeten . Gott hat wieder sichtlich geholfen.

Osterode,  10 . Septbr . Baracken werden errichtet
für Menschen und Vieh in den niederqebrannten Dörfern
der Kreise Osterrode und Neidenbucg . Die Getöteten
sind alle bestattet . Als Totengräber arbeiten unter mrU-
tärischer Bewachung die russischen Gefangenen . Die preußi¬
schen Gräber sind mit Blumen , Helmen und Waffen
geschmückt. Die Hohensteinstraße heißt jetzt Hindenburg-
straße . v. Hindenburg wurde zum Ehrenbürger der
Stadt Osterode ernannt.

Die Entscheidungsschlacht bei Lemberg.
Wien,  10 . Sept . Das Wölfische Bureau meldet:

Im Raume um Lemberg hat eine große Schlacht be¬
gonnen . _ , _

Kriegspressequartier,  10 . September . Der
Kriegsberichterstotter der „Frkf . Ztg ." meldet : Das längere
Zeit absichtlich bewahrte Schweigen über die Entwicklung
der strategischen Lage im Raume um Lemberg darf nun
gebrochen werden . Seit gestern morgen ist dort neuer¬
dings eine große Schlacht im Gange . Die um Lemberg
versammelten österreichisch-ungarischen Kräfte Haben die
Offensive ergriffen.

Rußland kanns nicht länger verschweigend
Petersburg,  10 . Sept . Der große Generalstab

gibt eine Mitteilung über die Niederlage bei Tannen¬
berg, in dem zugegeben wird , daß die deutschen Truppen
die russischen unerwartet angegriffen und geschlagen
haben . Der Hauptgrund des deutschen Sieges wird in
der raschen Zusammenziehung der deutschen Truppen ge¬
sehen, die infolge des dichten deutschen Eisenbahnnetzes
möglich war . Ferner erleichterte den Deutschen ihren
Sieg die schwere Artillerie , die aus den deutschen Festungen
auf den Kampfplatz gebracht wurde . Besonders beklagt
wird der Tod des Generals Martoff , der als einer der
besten Kenner des deutschen Heeres und der deutschen
Taktik galt.

Paris vor der Belagerung.
Paris,  10 . Sept . Paris fährt fort , sich für die

Belagerung vorzubereiten . Fortwährend trifft frisches
Vieh ein, das dann in den Parks auf die Weide ge¬
schickt wird ; auch werden große Mengen von Futtermitteln
aufgestapelt . Besondere Sorgfalt verwenden die Behörden
darauf , dem eingetretenen Milchmangel abzuhelfen . Alle
Personen , die sich aufs Viehversorgen und Melken ver¬
stehen, werden aufgefordert , sich zur Arbeit zu melden.
Sodann wurden 2 Millionen Kilo kanadisches und
argentinisches Gefrierfleisch bezogen. Die Behörden
nehmen jetzt auch eine Zählung der in Paris zurückge¬
bliebenen vor ; auf den Zählkarten steht die Anordnung,
daß das Gas künftig nnr zu Beleuchtungszwecken ge-

braucht werden darf . Um die besonders große Not der
geistigen Arbeiter jeder Art , denen alle Verdienstmöglich¬
keit genommen ist, einigermaßen zu lindern , hat man
für diese Kategorie eine Frcispeisehalle mit Lesesaal er¬
öffnet . — Der Auszug der Regierung aus Paris erfolgte
so schnell, daß ganze Kisten Akten vergessen wurden.
Die Haupttore der Ministerien sind verschlossen. Einige
wenige Beamten begeben sich aus Gewohnheit durch
Nebeneingänge an ihre bisherigen Arbeitsstätten , um
nicht allein in den von ihren Familien verlassenen
Wohnungen zu sitzen.

Die Gefangenenbehandlung in Frankreich.
N e w - I o r k , 10. Sept . Der Botschafter der Ver¬

einigten Staaten in Paris , Hcrrik, dem der Schutz der
noch in Frankreich befindlichen deutschen und österreichisch¬
ungarischen Staatsangehörigen übertragen ist, hat beim
französischen Minister des Äußeren Delcaffü einen energi¬
schen Protest gegen die grausame und menschenunwürdige
Behandlung der in französischer Gefangenschaft befind¬
lichen Deutschen sowie Österreicher und Ungarn erhoben.
Delcassö hat dem amerikanischen Botschafter Abhilfe
dieser allem Völkerrecht widersprechenden Behandlung
zugesagt.

Um Antwerpen vor dem Fall z« schützen.
Antwerpen,  10 . Sept . Wie gemeldet wird , soll

das südlich von Antwerpen liegendejLand in einer Aus¬
dehnung von 70 Quadratmeilen überschwemmt werden,
um die Deutschen am Einmarsch zu hindern . Die Wasser-
riese wird zwischen einigen Zoll und mehreren Fuß
schwanken.

Reims , die Zentrale der Heeresluftfahrt.
Berlin,  10 . Sept . Wie amtlich mitgeteilt worden

ist, haben unsere deutschen Truppen bei der Einnahme
von Reims auch das Militärflugzeug -Depot besetzt: 10
Eindecker, 20 Doppeldecker und eine Anzahl der auch in
Deutschland bekannten Gnome -Motoren fielen in die
Hände der Eroberer . Besonders die Motoren , die in
den Gnome -Werken hergestellt werden , sind gut ver¬
wendbar . Auch die 20 erbeuteten Doppeldecker, die
meist nach dem Typ Maurice Farman gebaut sind , sind
recht verwendbar . Die Steuerung und Bedienung der
Flugzeuge unterscheidet sich von der deutscher Militär¬
maschinen nicht so stark, daß unsere Offiziere die Appa¬
rate nicht so ohne weiteres steuern könnten . Der Verlust
der dreißig Flugzeuge und der Reservemotoren wäre für
die Franzosen wohl noch zu verschmerzen, wenn nicht
die Einnahme von Reims für ihre Heeres-Luftfahrt
einen viel schwereren Schaden bedeuten würde . Reims
ist gewissermaßen die Zentrale des Militärflugwesens in
Frankreich gewesen, und von dort aus wurden alle
Operationen der Luftflotte vorbereitet und geleitet. In

Sylvias Kßauffeur.
Roman von Louis Tracy.

äeû n x (40 . Fortsetzung .)
chfft. ai- V Vorstellung hatte Hasenkamp nichts
OHr einer . . . - s

Docteur" bezeichnet worden war, und wun-
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(""gleichen er schon einmal gesehen hatte, um
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war es gerade dieser an sich recht belang-

ithJn der blitzartig eine Ahnung der rü»ahr-
Gehirn des wackeren Chauffeurs hatte au ;-

jl, ,et«l "Rn . Der Titel und das ominöse längliche

. .— ,« uu .,a weiter
"aß einer der Herren von dem Vicomte mit

act . v ‘ ." s . .‘
>ar
m,
chi

dem' baß es zur Aufnahme von zwei für Duell-
ti|J cn ni jminten Stoßdegen bestimmt war . Hastig zog

qrihlll aös  der Tusche, dessen Aufschrisc er noch
E 'gen Hdllch studierte , wie wenn sie ihm irgendwelche
Lv Nick» Schlüsse geben könnte . Das war nun aller-
VSöem Q,: - " er Fall , aber seine Gedanken marschierten
\  d ->. bem  richtigen Wege weiter . War er wirklich

Zweck nur nach Frankreich genommen,wor-
yJ ' n g "Pen aus Frankfurt mckgebrachten Brief des
lüĥ ttb 'blnen Schwager persönlich zurückzubefordern,

ÄpP Veförderung durch die Post doch kaum eine
'St*! Anspruch genommen hätte ? Wenn es so
!«? nn̂ t wußte es init diesem Briese eine ganz besondere
niisPn,,, . haben , und nachdem Hasenkamps « charfslnn
E 9elütfei,n Zipfelchen von dem Schleier des Gehenn-
>![| (SehL6 ’ fiel es ihm nicht mehr allzu schwer, das

^ »is zu enträtseln . Die Degen , der^ Doktor,
ÄchPP ' siel es ihm mch

tzP .sief/ ffHbls zu enträtseln . „ .
«« K , ec  chur im Fall einer „Behinderung selnein

tr0®.f.8eftellt werden sollte, das alles reimte ffch jo
!»»,, ,Pe und anschaulichste zusammen . Und » nktai

raoen Burschen nur noch das eine, wie jeu,
des. ^ "'ter es hatte über sich gewinnen können , ihn

, 1"Ute der schrecklichsten Angst und Ungewip-
während er sich in dw furch .erlichst

hhstbu- Natürlich war für Huseiuamp legt
<ßiX n ebensowenig mehr die Rede als oon u -

"Äe blX ' 3 n demselben Augenblick , wo er m d
"den Hj .terräder des Wagens uni die L>.ea,zen-

ecke verschwinoen sah , war auch schon jeu» crnqaiiug gesagr.
Er eilte in das Hotel und faßte oen höchst erstaunt drein-
schallenden Portier am Ausschlag seines Rockes.

„Hüven Sie , mein Beslev, " jagte ev, all feine Kenntnis
der französischen Sprache zusalniiiennehmend . „Zch brauche
ein Fahrrad — auf d r̂ Stelle brauche ich ein Fahrrad,
lind Sie müssen es mir ohne jeden Zeiiverlust verschaffen ."

Der Mann zuckte die Achseln uno erklärte ziemtia)
kühl daß er gänzlich außerstande sei, diesem Verlangen zu
willfahren . Aber Hasenkamp war auf derartige Schwierig¬
keiten gefaßt gewesen , und er verkehrte lange genug nnt
vornehinen Her' ren , um zu wissen, wie man ihnen auf die
wirksamste Weise begegnete . In der nächsten Sekunde
schon hielt er dem ungefälligen Portier ein blinkenoes
Zwanzigmarkstück unter die Nase . Und es war merkwürdig,
Xe wie eindringliche Beredsamkeit diesem winzigen ^Stück¬
chen Metall innewohnte . Noch ehe weitere zwei Minuten
um waren , befand sich das gewünschte Fahrrad zur Stelle,
und der Portier hatte das teichl verdiente Gotöstua noch
nickt in seiner Westentasche untergevracyt , als Hasenkamp
bereits aus der Spur des Eiiispäniiers dahiiilafte . Bis zu
der bewußte » Straßenecke war das ja ein Leichtes , dann
aber begannen die Schwierigkeiten der Verfolgung . In
der Meinung , daß der Wagen geradeaus gefahren sei, oer-
folate Hasenkamp diese Richtung , bis, er sich nach Verlaus
etlicher Minuten überzeugt hatte , daß sie nicht die richtige
sein könne , da ihm bei der Schnell,gke .r seiner Pace an¬
dernfalls das Geführt schon längst wieder hatte zu Gesicht
kommen müssen . Er kehrte also um , sprang bei der ersten
Wegkreuzung ab und uniersuchte die Räderspuren , d.e
La,,k des regnerischen Wetters glücklicherweise unschwer zu
erkennen waren . Nun sah er. oaß d.e Droschke den Weg
zur Rechte » genommen hatte . Und wenn sich ähnliche
Airtümer auch noch dreimal wiederholten , so gelang es
chm doch immer wieder , sie zu berichtigen und schließlich
nh er sich im offenen Gelände , an , einem sandigen Wege,

K an der RedAgen Dünenkette zwischen der Stadt Calais
und dem Cap Gri Rez dahinführte . D.e Fernsicht wurde
durch den Regen und den Morgennebel sehr stark beem-
trächtiat , und er mußte immerhin noch ein paar Kilo¬
meter chhren . ehe er zu seiner großen Erleichterung des

gesuchten Wagens endlich ansichtig wurde . Er befand sich
nicht mehr in der Fahrt , sondern er hielt am Rande des
Weges . Das stark adgetriebene Pferd ließ höchst mißmutig
und verdrießlich über die Torheiten der Menschen den Kopf
hängen , während der Stutfdjer im Begriff schien, sein all¬
zufrüh unterbrochenes Morgenschläfchen nachzuholen.

Rasch hatte Hasenkamp den Mann erreicht und ihn
durch einen freundlichen Rippenstoß aus seinem Halb-
schlummer aufgeschreckt.

„Wo sind die Herren ?" fragte er in seinem etwas
mangelhaften , aber immerhin verständlichen Französisch,
von der Anstrengung der raschen Fahrt auf dem schlechten
Wege noch ganz außer Atem . Der Kutscher aber , der
offenbar instruiert war , sich nicht ausfragen zu taffen , zuckte
die Achseln und erwiderte mürrisch:

„Was für Herren ? Ich weiß von keinen Herren.
Die Miene und der Ton des Maiines ließen dem

Chauffeur voir vornherein keinen Zweifel , daß es nutzlos
vergeudete Zeit sein würde , sich noch lange mit diesem
Menschen aufzuhalten , der sich höchstens mit irgendeiner
Lüge aus der Affäre ziehen würde.

Hasenkamp hielt es also für besser, sich auf seinen
eigenen Witz zu verlassen und hielt aufmerksam Umschau
in der näheren Umgebung . Ein Haus oder sonst ein
Unterschlupf war weit und breit nicht zu entdecken . Da¬
für aber gewahrte er in dem feuchteii Saude bald genug die
Fußspuren mehrerer Menschen , die nach der Seeseite hin
in die Dünen führten . Sein Fahrrad neben sich her¬
schiebend, folgte er dieser Fährte und klomm einen der
niedrigen Sandhügel empor . Und er sah sich für seine
Anstrengungen belohnt , denn sobald er die Höhe gewonnen,
hatte er auch gefunden , was er suchte. Die See war von
der Dünenkette noch weiter entfernt , als er es vermutet
hatte , aber zwischen den Hügeln und der weißen Brandungs¬
linie dehnte sich ein breiter Streifen glatten , festen Sandes.
Und in dem dunstigen Morgennebel , der über diesem
Streifen lag , zeichneten sich, für Hasenkamps scharfe Augen
deutlich erkennbar , die Silhouetten menschlicher Gestalten
ab , deren eine , wie er nicht bezweifelte , unbedingt Graf
Kurt Dietrich von Hoiningen sein mußte . Drei von diesen
Gestalten schienen ohne alle Bewegung , die beiden anderen



Reims , das einen großen , ausgezeichnet unterhaltenen
und mit allen Hilfsmitteln versehenen 'Militärflugplatz
mit einer Offizierfliegerschule besaß , war in Friedens¬
zeiten eine Kompanie Flieger untergebracht . Neuerdings
aber hatte man Reims zum Mittelpunkt der Fliegerei
gemacht und nicht weniger als drei Fliegerkompanien
mit allem Zubehör dort untergebracht . Die französische
Fliegerkompanie zerfällt in sechs Einheiten , die soge¬
nannten Geschwader , deren jedes wieder acht Flugzeuge
umfaßt . Von diesen acht Apparaten sind sechs für den
beständigen Bedarf bestimmt , während die restlichen zwei
für den Mobilmachungsfall und als Reserven eingestellt
werden . Für jedes Flugzeug ist ein Automobil vorge¬
sehen , das bei großen Transporten den Apparat anhängt
und mit Geschwindigkeiten von 30 bis 40 Kilometer in
der Stunde über die Landstraße bringt . Das Auto ent¬
hält auch Motoren -Reserveteite und eine kleine Werk¬
stätte . Jedem Geschwader ist außerdem ein großes
Werkstatt -Automobil beigegeben . Die Detachements des
Reimser Fliegerlagers befinden sich in Verdun , Toul,
Epinal und Belfort , umfassen also den äußeren Festungs¬
gürtel auf der Südfront . Durch die Einnahme von
Reims sind also , die wichtigen Festungen nicht mehr in
der Lage , von der Zentrale Nachlieferungen von Mann¬
schaften , Material , Brennstoffen usw . zu beziehen . Ohne
Zweifel ist unseren Truppen auch der nicht unerhebliche
Automobilpark in die Hände gefallen , der gute Dienste
leisten kann.

Eitle Hoffnungen
Paris,  10 . Sept . Der „Matin " versichert in einem

Petersburger Telegramm , Österreich werde binnen vier¬
zehn Tagen gezwungen sein , um Frieden zu bitten , wo¬
rauf 1 600000 Russen in Deutschland einfallen würden.
— In Marseille sollen Zehntausende von Kolonialmann¬
schaften aus Algier , Marokko und vom Senegal zusam¬
mengezogen worden sein und weitere Truppensendungen
aus Annam und Tonkin erwartet werden.

Russische Gefangene iu Budapest.
B u d a p e st , 10 . Sept . Gestern trafen hier etwa

1000 russische Gefangene ein , die sofort ihre Uniform¬
stücke verkauften , da sie bei der Mobilisierung kein Geld
bekommen hatten . Ein Infanterist , der der deutschen
Sprache mächtig war , erzählte u . a . : Die meisten von
uns tragen sich mit der Absicht , nicht wieder nach Ruß¬
land zurückzukehren , da es dort wenig zu essen, dafür
aber mehr Knutenhiebe gibt . Er sagte weiter , der größte
Teil der Ofstziere sei bereits geflohen , ehe man sie ge¬
fangen genommen hatte.

Aufstaudbewegung in Egypten»
Berlin,  10 . Sept . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : Der „Osmanische Lloyd " vom 27.
August berichtet : Wie wir aus zuverlässiger Quelle er¬
fahren , tritt in Egypten die Ausstandsbewegung immer
kühner auf . Schon ist die Eisenbahnstrecke Alexandrien-
Kairo zerstört worden . Das ist in der Absicht geschehen,
den Transport englisch -indischer Truppen nach Kairo zu
stören . Die Boykottbewegung , die gegen englischeFirmen
und englische Waren eingeleitet wurde , ist ebenfalls im
Zunehmen begriffen.

Belagerungszustand in Holland.
Amsterdam,  10 . Seot . Holland verhängte den

Belagerungszustand über zahlreiche an den Flüssen und
am Meere gelegene Orte in den Provinzen Seeland,
Nordbrabant und Limburg . Es soll hiermit die Durch¬
fuhr von Kriegskonterbande an die kriegführenden Mächte
besser als bisher verhindert werden können . Die Handels¬
schiffahrt soll aber nicht belästigt werden ; die Regierung
behält sich vor zu entscheiden , ob die betreffende Fracht
als Kriegskonterbande zu betrachten ist oder nicht.

Eine englische Lüge.
Kristiania,  10 . Septbr . Die Behauptung der

„Times ", deutsche Handelsschiffe unter norwegischer Flagge
hätten in gesetzwidriger Weise eine Linie zwischen Ncw-
Aork und Brasilien eröffnet , erweckt hier die größte Ent¬
rüstung . Norwegische Reeder erklären diese Behauptung
für eine Lüge . Das „Morgenblad " sagt , man sei hier

bewegten sich desto lebhafter und aus eine so sonderbare
Art , daß Hasenkamp sich plötzlich veranlaßt sah , sein Fahr¬
rad im Stiche zu lassen und so schnell, als ihn seine Füße
nur immer tragen wollten , dem Schauplatz der Ereignisse
zuzueilen . Zweimal glitt er dabei auf dem feuchten
Dünengras aus und fiel zu Boden , aber das verschlug
ihm sehr wenig . Schnell hatte er sich jedesmal wieder
aufgerafft , und nun war er der sonderbaren Gruppe nahe
genug , um alle Einzelheiten deutlich erkennen zu können.
Er sah, daß Graf Hoiningen und der Vicomte , beide ohne
Kopfbedeckung und nur mit Hemd und Beinkleidern an¬
getan . miteinander fochten , und er sah auch , daß dies
Gefecht nichts weniger als ein bloßer Zeitvertreib war.
Mit der Leidenschaft von Gegnern , die eine tödliche Fehde
miteinander auszumachen haben , drangen die beiden
Männer immer von neuem aufeinander ein, und wenn
die Waffe des einen auf die zur Abwehr ausgestreckte
Klinge des anderen traf , gab es jedesmal einen scharfen,
schneidenden Klang , der dem armen Hasenkamp buchstäblich
durch Mark und Bein ging . Er war nicht sachverständig
genug , um zu unterscheiden , welcher von den beidenKämpfern
dem anderen an Gewandtheit und Sicherheit überlegen
war ; er fühlte nur instinktiv , daß sein Herr sich in einer
großen Gefahr befand , und niemals hatte er deutlicher als
in diesem Augenblick empfunden , eine wie innige An¬
hänglichkeit ihn an den jungen Grafen knüpfte.

Da der weiche Sand seine Schritte unhörbar machte,
hatte keine der beteiligten Personen etwas von seiner An¬
näherung wahlgenommen , obwohl er sich der Gruppe be¬
reits bis auf wenige Schritte genähert hatte . Gerade in
diesem Augenblick machte Graf Hoiningen einen Ausfall,
der seinem Gegner vielleicht verhängnisvoll geworden wäre,
wenn Marigny sich nicht gerade im entscheidenden Augen¬
blick mit bewunderungswürdiger Geschicklichkeit durch eine
blitzschnelle Drehung dem todbringenden Stoße entzogen
hätte . Die Wucht dieses ins Leere geführten Stoßes aber
brachte Hoiningen selbst für einen Moment aus dem Gleich¬
gewicht , er stolperte , und noch ehe er wieder hatte festen
Fuß fassen können , war ihm die Degenspitze des Vicomte
an der rechten Seite dicht unter dem Schlüsselbein in die
Brust gedrungen . Es war mehr eine kaltblütige Aus-

der Meinung , die ganze Behauptung der „Times"
sei aus der Luft gegriffen . Der Minrster des Äußern
hat eine Untersuchung eingeleitet , um aller Welt die
Haltlosigkeit der Angabe der „Times " zu beweisen . Es
gilt hier für sicher, daß die Meldung nur ein böswilliges
englisches Manöver gegen die korrekte freundliche Haltung
Norwegens gegenüber Deutschland darstelle . Alle hiesigen
Blätter sprechen sich in diesem Sinne aus.

Von unserem  Sonder - Berichterstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt b . Sept . 1914 . I . A . des
Chefs des Generalstabes des Feldheeres gez. v. Rohrscheidt , Major i . Gr . G.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul  Schweden.

(Unberecht . Nachdr . verb .) Kaiserliches Hauptquartier.

VII.

(Franktireurtod — Soldatentod .)
Am St . Katharinenufer in Trier steht ein altes

graues unscheinbares Haus , das die Militärverwaltung
vor einigen Jahren , als die Militärstrafprozeßreform
Gesetz wurde , zum Gerichtsgebäude für den Bezirk des
8 . Armeekorps Herrichten ließ . Da sind denn in der
Folge alle die kleinen und größeren militärischen Ver¬
gehen und Verbrechen zur Aburteilung gelangt , bis auch
in dies Haus der Kriegslärm drang und die Gerichts¬
herren Ende der vorigen Woche die Koffer packten , um
mit ins Feld hinauszuziehen , damit die Soldateska nichr
etwa zu dem Glauben komme , Gott Mars habe die
Jungfer Themis nicht mehr nötig . Nur daß sie jetzt
als „Feldgericht " ihr Urteil spricht . Aber in dem Augen¬
blick, wo ihre Jünger dem grünen Rebenhüge ! Valet
sagen wollten , kam von der uralten Moselbrücke her ein
trauriger und seltsamer Zug . Drüben im Belgischen
hatten sie sechs Franktireurs erwischt , daruriter einen
noch nicht 14jährigen Jungen , und da das Feldgericht
noch nicht hinübergckommen war , weil es sich so scham¬
loser Dinge nicht versehen hatte , wie sie den sechsen zur
Last gelegt wurden , so brachte man sie nach Trier . Alle
sechs hätten auf unsere durchziehenden Truppen geschossen,
und wenn man sie alsbald vom Leben zum Tode be¬
fördert hätte , so würde kein Hahn danach gekräht haben,
denn noch immer war der Freischärler bei allen Völkern
ein todeswürdiger Verbrecher . Aber unsere braven Truppen
mußten weiter und so wurden die sechs Nichtswürdigen
noch der Ehre einer mehrstündigen Kriegsgerichtsverhand¬
lung teilhaftig . Sie endete , wie nicht anders zu erwarten
war , um 6 Uhr abends mit der Verurteilung der fünf
Männer zum Tode , während der Vierzehnjährige mit
Rücksicht auf seine Jugend mit einer mehrjährigen Ge¬
fängnisstrafe davonkam . Schon am folgenden Morgen
wurde an den zum Tode Verurteilten droben im grünen
Matheiserwalde in den Schießständen der Trierer Gar - "
nison das Urteil vollstreckt.

Und dann ein ander Bild ! Trier ist als erster deut¬
scher Ort inmitten der von heftigen Kämpfen umtobten
Westgrenze die natürliche Zentrale der Hilft - und Liebes¬
tätigkeit an unseren Verwundeten . Zu tausenden kommen
sie hier an und die am schwersten Getroffenen finden
hier großartige Lazarette und die besten Chirurgen.
Wenn trotzdem hier und da Todesfälle zu verzeichnen
sind , so haben wir uns dafür bei unseren Feinden zu
bedanken , die mit künstlich abgeplatteten Geschossen , wie
ich sie mit eigenen Augen gesehen habe , und sogar mit
Dum -Dum -Geschossen arbeiten . Da ist es dann nicht
zu verwundern , wenn fast zu derselben Zeit , wo hoch
oben am Moselufer die Schüsse auf die fünf Franktiereurs
krachten , unten im Tale ein Trauerkondukt dahinzog , der
in seiner Einfachheit nur um so erschütternder wirkte.

Voran eine Kompanie Infanterie rmt geladenem
Gewehr , dahinter eine Anzahl Soldaten , die das schwarze
Cruzifix mit dem Bilde des Erlösers hoch an der Stange
und dazu Weihrauchfässer und Lichter trugen , und in
ihrer Mitte ein weißhaariger Priester , den kleine rot¬
wangige Ministranten geleiteten . Und dann — sechs

Nutzung der günstigen Gelegenheit als ein nach den Regeln
der Kunst geführter Fechterstoß gewesen , der dem Fran¬
zosen diesen Sieg verschafft hatte . Denn als ein Sieg mußte
die Verwundung des Grafen wohl zu betrachten sein, da
Hoiningen sofort rücklings zu Boden gestürzt war und
regungslos liegen blieb . Der Vicomte aber schien damit
nicht zufrieden , und er machte eine Bewegung , die un¬
zweideutig seine Absicht bekundete , dem gefällten Wider¬
sacher seinen Degen noch einmal in die Brust zu stoßen.
Wohl riefen die beiden Zeugen , die diese Bewegung rvahr-
genommen hatten , wie aus einem Munde ihr gebieterisches
„Halt !" Aber ihr Zuruf würde schwerlich die Macht gehabt
haben , die mörderische Tat zu verhindern . Denn das von
wildestem Haß und leidenschaftlichster Wut verzerrte Gesicht
des Franzosen ließ erkennen , daß er jede Herrschaft über
sich selbst verloren hatte , und daß ihn kein anderer Ge¬
danke mehr erfüllte als das unbezähmbare Verlangen nach
der völligen Vernichtung des Todfeindes . Sein Arm holte
zu dem tückischen Stoße aus , der den Wehrlosen mitten ins
Herz treffen sollte — da rang sich ein dumpfer Aufschrei
von den Lippen des Meuchelmörders , die. Waffe entfiel
seiner Hand , und schwer wie ein vom Blitz gefällter Baum
stürzte er dicht neben dem Verwundeten zu Boden . Mitten
ins Gesicht hatte ihn der von Hasenkamp mit furchtbarer
Kraft und erprobter Borer -Geschicklichkeit geführte Faust
schlag getroffen , und es hatte zunächst ganz und gar den
Anschein, als ob er sich nach dieseni Schlage nie mehrerheben würde.

Zu den drei Männern gewendet , von denen er sich im
nächsten Augenblick umgeben sah, erklärte der Chauffeur
mit einer noch vor gewaltiger Entrüstung bebenden Stimme:

„Er würde ihn umgebracht haben — der Hund , der
elende . Wenn das ein Duell ist, dann kann sich der
Strauchdieb , der einen von hinten niedersticht , auch einen
Duellanten nennen . Aber was ist's mit meinem Herrn
Grafen ? Ich hoffe, er ist nicht tot ."

Er erhielt keine Antwort , denn da er sich in der
Aufregung seiner deutschen Muttersprache bediente , hatte
keiner ein Wort verstanden . Aber er brauchte auch keine
Antwort , denn er sah zu seiner namenlosen Freude,
daß Hoiningen . während der neben ihm kniende Arzt

einfache dunkelgelbe Särge ohne jeden Bluw
en« dB

Sterbeglöcklein und die Leute auf der Strub g uCt
ihr Haupt . — Gute , brave Jungery dre Iy pieu^
für uns alle gelassen habt ! Fühlt Ihr es 1 Ml ,
doch noch auf Eurem Wege nach Wallhau , 1 puf@

Drinnen in der Stadt klingelte
l
i

doch noch auf Eurem Wege nach Wallhau , HfW^
unten auch ohne Blumen in den Händen u Hc"
Gräbern den Zoll der Dankbarkeit aus Fjuer
Euch entrichten , indem wir geloben , jeder ' jjjt
dem Vaterlande mit verdoppeltem Eifer ^ ß
für das Euer Blut geflossen ist ? Ihr W -Lfettd jji
daß Eure Leiber in deutschen Heimatboden , g lejf
den konnten , den ihr verteidigt habt bw ^ ^ H
Atemzuge . Und wie dieser Boden noch ¥¥ 0Il m
Jahren durch seine gewaltigen Römerbauien „ M
Vergangenheit zeugt , so werden auch ost »
Taten im Kampfe gegen Galliens uralte tj
N iedertracht nicht in Äonen untergehen'

Im Hellen Sonnenglast wirbeln kleine, tcI lf- .
dem Weihrauchkessel in die Lüfte . Der P & sB"
seinen Segen über dem offenen Maffengra
den Tau des geweihten Wassers über die t®, L br^
Nun ein kurzes militärisches Kommando , chgMe
drei Salven über das Grab , das in engeM .. . ^ tu
Hoffnungen und Entwürfe gar viere '„ ftiat"1 J
Aber anders als du oben am schon vergesset Ihre " ,
grab deuten wir hier den Klang der Schuss ' jM,
als ruhmreiche Helden , damit wir leben - - ^ schlas
Tod ist in der Welt , als wer vorm Feino
Fahrt wohl , Ihr Getreuen ! _

(Nachdruck*

91i« ßtota Beit— Für
12. nnv 13. September . >» ' •

Am 12 . September 1870 trat der al ^ geiv̂
der wenigen Franzosen , die gegen dm an, ^
seine Rundreise bei den europäischen 4 ' ES ^
deren Hilfe und Vermittelung nachzusuw ‘ ^
vorauszusehen , daß diese Reise erfolg „ dl

ein*1

1 SfröH / .
denn keine Macht hatte ein Interesse J ^likr ^ xL

«i

n# ;

hinwies , daß seit langer.
krieg gegen Deutschland in Frankreich F

denn reine wcacyr yarre eincv ra
Napoleon heraufbeschworene Gefahr von 0 ^  «
zuwendcn . Bismarck aber beantwortete den
ber in einem von Reims datierten Suffe , st «,der in einem von Reims votierten
Frankreichs an Europa mit markigen grüi ^ .
er darauf

- , „ Gebiets " ' , §>s
sei, fuhr er fort : Wenn wir jetzt ohne ü Mste jj
ohne jede Kontribution , ohne irgend to l
den Ruhm unserer Waffen aus Frankden Ruhm unserer Waffen aus MM
würde doch derselbe Haß , dieselbe Rach!
letzter Eitelkeit und Herrschsucht inm .i' . »• jer. ir fl .»

bet air^
m

Nation Zurückbleiben und sie würde nur j^jt
warten , wo sie hoffen dürfte , diese GJuy^
znr Tat zu machen . Nicht jeden Augsw>
man der deutschen Nation eme Anstr ^ ü . nÄ .J
wie diejenige, die sie jetzt mache; DeiE ^ it
materielle Bürgschaften für die Sicherhe ^ ^ eI|
und eben damit für den europäischen Fs 7e>
der von Deutschland nichts zu besorgen 1^ .

Seutitaii). 108WÄ
Berlin,  l a

— Die Unterhandlungen der luxemlwrff
rung mit der Reichsregierung über die de ^
der Kokseinfuhr sind erfolgreich gewest - gtfiKV w
Behörden haben auf das luxemburg1 ® „ jst ^ jj
gende Antwort gegeben : Nach D!ogl > ) flofl "V#
forderungen der Industrie auf Tran p
Koks und Roheisen westlich des Rhein ^
Vorzugsweise in Betracht zu ö^ hen 1 tgeI  o 1’ F
aus Aachen , dem Dürener bezw . ln §e . ßjet 1
gebiet , nach dem westfälischen 3 ^ !- jtgnor te
gekehrt , sowie in geringem Umfange T ptf
dem Saargebiet und dem Aachener ^
Diedenhofener Gebiet . '2omit düct -'i ii'J^

Zeine Brustwunde untersuchte , die Augen iib̂ K
daß ein kleines , etwas wehmütiges ich?
Gesicht huschte, als er den treuen ajder
Im nächsten Moment freilich hatten ^
wieder geschlossen, und er war in die r „"ff -jE

i»löschtest tzurückgesunken . Aber wenn ^ isus

' ; ' ~ " K
auch wieder Besonnenheit genug , um

so war noch nichts verloren . Eine 9?atur .
würde sich schon wieder durchhelfen , das
Ueberzeugung des braven Burschen . Uff" gfleN r;(e 3^

der , ov".des Gedächtnisses seine französischen ^ inen - ,
sammenzukratzen . Er erklärte dem e tl.ad)i^  <
Herren , die ihn fortwährend mißtrauisch u steUT D

s » “ > yer sei, und daß er
Verwundeten anzunehmen. Er L Ä .»
mit dem Grafen geschehen würde ,S et
sagte , daß er in dem bereitstehendei - e(t L& x,ap
Hotel zurückgebracht werden solle, » &etl, ,üj‘
hilflich sein wolle , ihn zum Wagen zu ^ 1
dann mit seinem Fahrrad oorausiahr . der E,
für seine Aufnaipne bereit sei. Der ' hatff' cheE
leichten , provisorischen Verband ange ^ ^ter 1 ., M
damit einverstanden , und zehn Minute ^ /̂selb
kamp , mächtig in die Pedale tretet .
zurück , den er vorhin gekommen war.

18 . Kapitel.

Der plötzliche Wetterumschlag-
aller sachkundigen Leute für mindest .- «sbVgotN zst
und Sturm verhieß , hatte der v° , Ä-tto-nK L ?-
großen Erwartungen unternommene ^ lp (li\
vor Erreichung des Vorgesetzten Zw die 4
Und unter den Teilnehmern , die s" h ^,gr a  Se ?"
der Fahrt zusammengefunden bchte 'u frid)tiÖ[. fioi,1" aU®
einziger , der darüber etwas wie - paA,
empfunden hätte . Seit dem Augenb ' ^^^
Verabschiedung Mistreß Leland " " geff
Mister Pendleton zu den beiden -U ,g„der̂ si.
hatte sich wobl niemand mehr ein oe(\pi°
von der Fortsetzung des Ausstus
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S^ Iafe0 ern  ^ erDon  profitieren , als sie dem Kriegs-
^bakns ^ nächsten liegen und für die Lieferung von
fl fnJ^ tenert  und Brückenträgern besonders in
hx  Die Eisenbahndirektion hat mit sofor-
!»»§pgî '8keit einen Ausnahmetarif für den Kohlen-
iat'onen r.n<rf Schweden von den oberelsäsischen Kohlen-
i hr «"^cĥ Stettin und einigen anderen nur für den

>rt Schweden in Frage kommenden Stationen
2* mfaL * e Anfuhr muß in geschlossenen Zügen
K & fr« « 500 Tonnen erfolgen . Von denUm-

li»,

^ erfolgt der Transport mittelst Seedampfer

fle Qxtnenfrê' st " ^ bekanntlich in der Haupt-
tzxz "rls ru  h e , 10 . Sept . Am gestrigen Geburts-
der̂ kch^ wigten Großherzogs Friedrich I . in Baden

He }olQo„ler Dom  Houptquartrer an die Großherzogin
^ heutig ^ Telegramm gerichtet : „Ich gedenke an^ G9e 9 an 3 besonders herzlich Deiner in
%tt§tQQ ^^ gangener Zeiten . Der Verewigte , dessen

v.j? wir so oft zusammen feierten und der die
No quJ00} 44  Jahren erleben durste , wird wohl

etner  anderen Welt die gewaltigen Taten
? » fein 'St!rn- eerr ,? betrachten und im Geiste mit uns

Ie  würde ihn die neue , große , einmütige
^ ° , ^ schlands gefreut haben ! Gez . Wilhelm ."
k- des rn olb ' iO . Sept . Aus Anlaß des Heldm-

Jt tah  Hinzen Ernst zu Lippe hat zwischen dem
Mde ^ " ?em Fürsten Leopold zu Lippe der nach-
?rtier Warenwechsel stattgesunden : „Großes Häupt¬
el Zu meinem größten Bebauern ist
■■ ®f|te r ein  Prinz Deines Hauses auf dem Felde

^eI a^ en - Der Name des Prinzen Ernst
Jtilie „„ r 1, alle Zeiten in den Annalen Deiner
^Ibenl 0 rj n der Geschichte der deutschen Armee
pft Secii r<H ettcrn  eingetragen . Wilhelm I. R ." —
1} 9. antwortete darauf : „Schloß Lopshorn,
l!tl Und, eJn ^er- Ew . Majestät bitte ich, diese freund-

>llltx7̂ A ^ uvollen Worte der Teilnahme an d m
j. Äwz' G Verlust , den mein Haus durch den Tod

.UZdr!! -inst  auf dem Felde der Ehre erlitten hat,
'kil meiner tiefgefühlten und wärmsten Dank¬
st Dr ^ uchmen zu wollen . Leopold . "

Der ^ n , 10 . Sept . Die „Sächst Sstaatsztg ."

»ir,

s 3- Muster fjat an den König am 7. Septernber
iM̂ wgramm gerichtet : Ich telegraphierte heute
d^^ wbersten v . Hausen folgendes : Seit dem

V w,(be qrr 9e§  erreichte die dritte Armee durch an-
iJ <a^^ e' durch vieltägige , verlustreiche und
" De , Kämpfe mit den feindlichen Truppen

hat Malerischen Landeseinwohriern große Erfolge
.«Htffit f ?llen anderen Armeen an Ausdauer und

cÊ etan . Es ist mir ein Herzensbedürfnis,
Ag braven Truppen meine höchste Aner-

weinen kaiserlichen Dank auszusprechen.
kjNijL •' dieses Ihrer Armee bekannt zu geben ."

v*(b. J5g| | ^ jä ur  besonderen Freude , Dir dieses mit-

Lokaler.
\ ^ Weil bürg,  11 . September.
W Ditz Un® das stellvertr . Generalkommando unterm

ist es von jetzt an gestattet , in
Ith?' den Truppenteil des Verstorbenen anzu-

bleibt es nach wie vor verboten , den
H Diittoi, iis bekannt zu geben.
H,stlschp© !9 der Auskunftsstelle sür im Felde stehende
Äirieger.  Die Auskunstsstelle verfolgt in

, Ü! Zweck, Beruhigung in das Publikum
^ [„ Hb zwar durch die Mitteilung , daß den

i H Zikgrmentern angehörige Krieger an bestimm-
E und wohl auf gesehen sind . Es liegen
^ i ^ Dii ^roße Anzahl derartiger Meldungen von
hn, ec n;0K en  uor . Tie Namen der gesundgemeldeten

- . — . . *
angegeben und so wäre es der Aus-

\ ” blstj ^ wch nicht so genau , daß die Betreffenden
^ werden könnten . Der Truppenteil ist

m

'f Kräften bemühten, in ihrem Benehmen

wie ein Schatten des Mißtrauens uns
Vater und Tochter, wenn sie

tHiirfHntm ° tDie  ein
%! 5eislun9 Zwischen

Kräften ...
DichĜ 9 .e treten zu lassen. Ŝylvia fand, daß^ H. qd  J 1 mit jener liebevollen Offenheit gegen sie

Vl !([ w sie bisher bei ihm gewöhnt gewesen war,
V ^H llton, io  wenig er seine Tochter einer
^tĥ Sen ^ylung fähig glaubte, grollte ihr doch eis».
V ** bigj-pal̂ der Sorgen und Aufregungen, die sie
iL r unglückseligen Chauffeurgeschichte bereitet

bem
uugeblichen Westenholtz selbst war seit dem

«'' > »Oant ^ men Brief erhalten hatte, und wo ihr
'̂lkhMche,̂ Mdaß es unter ihrer Würde wäre, einem

«. H îcht Aamen ausgetretenen Betrüger zu ant-
'Hlle ihr?« dP' die Rede gewesen. Sylvia war zu

sL'ts UnG Vater nach dem wirklichen Namen deserh Uhh uuuf utflui luuuiujtu yiumtii »
^Cnt nis 0 Uach der Quelle zu fragen, aus der
«'ht»H'Npfn„^ "pst habe. Und wenn sie einen Herzens-
I », Äryst ' ^ war sie stark genug, diesen Kummer

iip r-?u uerschließen und niemanden ahnen zu
pjli 'b innpZä- L>b sie trog ihres Vaters Versicherung
yV ’.. 3ai-H ■ Seele davon überzeugt war, daß alle
‘!iAy ?brenhi*' Liebenswürdigkeit» und Ritterlichkeit,
H ei,^ Ul^Qenr?-er  wenigen Tage ihres Beisammenseins
i, ^hauffeur beobachtet, nur Komadianten-
A Hhnh Mtaplers gewesen waren, konnte darum
L b̂r erfahren. Sie vermied es einfach
Ä Qnberô feinen Namen zu nennen, wie es
^ fî L̂en^ .Usrmieden wurde. Und jeder, der diezwischen Personen belauscht hätte,

k«s i 1 . 3U  der festen Ueberzeugunggelangt,
rF^ Ceit  des verschwundenen Chauffeurs bis

Ulks, ^ »£». . lnnern mic ihr .)n fftohnn fort  fßi-v'inj; ürQ„ "Uern aus ihren Gedanken ausgetilgt sei.
Ah .'bb hn  oon Riedberg fühlte sich nicht mehr be
^kĥ 8 tni, e schon seit dem Augenblick ihrer ersteriiHiiih.'y wic'lm'Non ,eit Dem Augenvucr ryrer ersten
Jt >!! ' ^w»^ ^üeß Leland das Ende der Tour her
W« <ib tetnMr der Brief, den sie aus Königsruh an

^ lehr„ lleschcieben, hatte ihr in seinen Augen
uHb*b„^ ^ volle Ansehen einer gewissenhaften Frau

"d ihn, nachdem er mit bedeutender Ler-

kunftsstelle ein leichtes , die Persönlichseit genau fcstzu-
stellen und an die Angehörigen Mitteilung zu machen,
wenn diese nicht selbst noch immer die Anmeldung zu
den Listen der Auskunftsstelle versäumten . Es ergeht
deshalb nochmals dringend die Aufforderung an jeden
der Angehörige im Feld hat , ihn in Wiesbaden Friedrich-
straße 35 unter genauer Angabe des Truppenteils zu
den Listen anzumelden . Die Einrichtung kann nur
voll wirken , wenn ihr eigenes Material vollständig ist.
Sollte die Anmeldung schriftlich erfolgen , so darf nicht
vergessen werden , anzugeben , wohin eine eintreffende
Mitteilung gerichtet werden soll.

' Auf Grund eines Erlasses des Landwirtschasts-
ministers wird während der Dauer des ausgebrochenen
Krieges Emser Mineralwasser und Pastillen an deutsche
Truppentransporte und Feldlazarette sowie zum sonstigen
Bedarf der Truppen in unbeschränktem Umfange unent¬
geltlich durch die König !. Bade - und Brunnendirektion
zu Bad Ems abgegeben.

* (Nassauische Sparkasse und Kriegsanleihe .) Die
Naussauische Sparkasse zahlt bekanntlich Sparguthaben
in jeder Höhe zurück , ohne die Einhaltung der Kündig-

-ungsfrist zu verlangen , wenn das Bedürfnis für die
Verwendung des Geldes nachgewiesen wird . Das gleiche
Entgegenkommen soll denjenigen Sparern bewiesen
werden , die ihr Guthaben ganz oder teilweise zur Zeich¬
nung auf die Kriegsanlehe chei der Nafsauischen Spar¬
kasse verwenden wollen . Zeichnungen werden bei der
Direktion der Nafsauischen Landesbank und den Landes¬
bankstellen entgegengenommen.

MnM ; .

* Hadamar,  10 . Sept . Gerichtsreferendar Lothar
Fohr von hier , Sohn des Stadtrechners a . D . ist am
28 . August in Nordfrankreich den Heldentod gestorben.
Der Verblickiene nahm als Ofsiziersdiensttuer im Rejerve-
Jnf .-Regt . Nr . 87 an dem Feldzug teil.

* Diez,  10 . Sept . Dem Leutnant und Adjutanten
im Jnf .-Regt . Nr . 17 , W . Werner , Sohn des Kreistier¬
arztes Werner dahier ist das Eiserne Kreuz 2r Klasse
verliehen worden.

' Hahnstätten,  10 . Sepibr . In der Brauerei
Heckelmann dahier brach dieser Tage Feuer aus . In
dem Bau lagerten ca . 50 Fuder ungedroschene Frucht,
die ein Raub der Flammen wurden . Kleine maschinelle
Einrichtungen und lagernde Fässer wurden schwer be¬
schädigt , zum Teil vernichtet . Der Brauereibetrieb wurde
selbst von dem Brande nicht betroffen . Der entstandene
Schaden ist beträchtlich.

* Bad Homburg.  9 . Septbr . Die Stadtverord¬
netenversammlung bewilligte in ihrer gestrigen Sitzung
2000 M . zur Anlage eines Waldfriedhofes für hier ver¬
storbene Krieger aller Konfessionen.

AemWer.
* Berlin,  10 . Sept . Der „Bert . L . - A ." schreibt

unter der Überschrift : „Was geschieht mit den erbeuteten
Geschützen ? " : Man hört nicht selten die Meinung aus¬
sprechen , daß die von uns erbeuteten Feldbatterien und
schwereren Geschütze auch für unsere Truppen einen
großen Gefechtswert besäßen . Dem ist natürlich nicht
so. Es wäre ja wohl der ausnahmsweise Fall denkbar,
daß gewonnene Werke und Stellungen so schnell durch
einen Gegenangriff bedroht werden , daß keine Zeit bliebe,
sie rechtzeitig mit eigenem Material zu besetzen . In
einem solchen Fall könnte man freilich das Geschütz-
material ausnutzen ; auch nur in einem solchen . Unser
Material ist nicht nur dem des Feindes überlegen , es
ist auch zur Genüge für alle Formationen vorhanden.

Allerlei.
Kin gllter Prophet . Der nationalistische Major und

französische Abgeordnete Driant , Boulangers Schwieger¬
sohn , hat in seinem Buch : „Einem neuen Sedan ent-

spätung in seinen Besitz gelangt war, veranlaßt, den Arg-
wohn fahren zu lassen, den er gegen die würdige Dame
geschöpft. Aber im großen und ganzen war ihre Stellung
doch eine ziemlich unhaltbare geworden. Sylvia zeigte sich
bei aller Freundlichkeit doch so zurückhaltend, daß da¬
durch jede Möglichkeit einer abermaligen vertraulichen
Annäherung ausgeschlossen wurde. Und die Konkurrenz
der hübschen, eleganten amerikanischen Witwe mußte
etwaige Bemühungen um Mister Pendletons Gunst von
vornherein als ganz aussichtslos erscheinen lassen. So kam
sich die vortreffliche Dame mit gutem Grund recht über¬
flüssig vor, und sie wäre gewiß die letzte gewesen, einen
Widerspruch zu erheben, als man beschloß, aus die Voll¬
endung der Tour zu verzichten und nach der Ablohnung
des einsilbigen Bartels mit der Eisenbahn nach Frankfurt
zurückzukehren. Mister Pendleton war »listall seinen Ge¬
danken schon wieder in Paris , wo die im Stich gelassenen
wichtigen Geschäfte auf ihn warteten, und Mistreß Leland
sehnte sich nach Trouville, das einem verwöhnten Welt¬
kinde ihrer Art doch ganz andere Vergnügungen und Zer¬
streuungen zu bieten hatte als eine. Autofahrt, bei der
man eine Frau von Riedberg als Anhängsel mit in den
Kauf zu nehmen hatte.

Was Sylvia dachte und sich wünschte, sagte sie keinem.
Sie war so ernst und schweigsam, wie ihr Vater sie
kaum je gekannt hatte. Aber er hoffte, daß diese Ver¬
stimmung nur von kurzer Dauer sein und bald wieder der
alten sorglosen Fröhlichkeit Platz machen würde, wenn
erst einmal sochund so viele Dutzende von Meilen zwischen
ihr und dem Schauplatz der letzten Ereignisse lagen.

Sln demselben Tage, ja, fast um dieselbe Stunde , da
Kurt Dietrich von Hoiningen seine Vaterstadt verließ, um
sich zur Bewahrung von Sylvias Mädchenehre einem un¬
ebenbürtigen ölegner zum Kampf auf Leben und Tod zu
stellen, traf die Gesellschaft der Automobilisten mit der
Eisenbahn wieder in Frankfurt ein. Schon für den nächsten
Vormitrag war die Weiterreise nach Paris angesetzt wor¬
den; aber ein Zufall bewirkte, daß sie um cchtundvierzig
Stunden aufgeschoben wurde. Die Ungeduld, das mit
Mister Pendleton geplante große Unternehmen möglichst
raicb ,;um Abschluß zu brinaen. batte nämlich den Pariser

gegen " vor einiger Zeit allerlei Prophezeiungen getan,
die jetzt fast wortwörtlich durch den Gang der Ereignisse
bestätigt werden : „Die Lage ist heute wieder dieselbe
(wre 1870 ) geworden . Was sage ich, sie ist noch schlim¬
mer geworden ! Gewiß , wir haben Befestigungen , Pro¬
viant , ein Geschützmaterial , wie wir es 1870 nicht hatten;
wir sind selbst tn gewissen Punkten besser ausgestattet
als unsere Nachbarn , aber das moralische Element fehlt
uns . Die frühere Organisation , Führung und Disziplin
haben wir nicht mehr . Unter solchen Umständen in den
Kampf zu treten , wäre ein Verbrechen , das an Wahn-
sinn grenzt . Aber in Frankreich gibt es Leute , führende
Persönlichkeiten , die das Land um englischer Interessen
willen in das ungeheuerlichste aller Abenteuer stürzen.
An einem von England festgesetzten Tage wird der große
Kampf beginnen . Im übrigen wird ' es England sehr
gleichgültig sein , wenn Frankreich bis ins tiefste Mark
getroffen darniederliegt . Wenn man uns heute zu einem
Krieg gegen Deutschland hetzt, so wird es ein Unglücks¬
krieg fein . Wir werden geschlagen werden wie 1870.
Noch vollkommener sogar wird die Niederlage sein ; denn
wir werden heute Beispiele von Panik und Feigheit er¬
leben , wie sie unsere Väter nicht kannten . Sie waren
schlecht geführt , aber sie verstanden zu sterben , und in
den großen Schlachten haben sie ihre Ehre gerettet.
Heute aber sind bei uns Tausende von Franzosen da¬
von überzeugt , daß das Vaterland dieses Opfers nicht
mehr wert ist . Dort trüben aber weiß man zu befehlen;
jedermann kennt ihn , den germanischen Cäsar : seit mehr
als zwanzig Jahren hat er gelehrt , begeistert , und auf
das , was Not tut , unermüdlich hingewiefen . Seit nrehr
als zwanzig Jahren hat er zu seinem Volke von dem
Gott der Schlachten gesprochen , von den Pflichten des
Soldaten , vom Heile des großen Deutschen Reiches.
Sein Geist belebt die ganze Armee vom höchsten Gene¬
ral bis zum letzren Soldaten . Und hinter ihm steht
das ganze Deutschland wie ein Mann , bereit zu allen
Opfern , wenn er sie fordert . Die Sozialdemokraten
liegen mit in den Reihen , den Finger am Abzug und
auch sie denken an nicht anderes , als an das Heil des
Vaterlandes ." Major Driant hat sein Buch vor dem
Ausbruch des Krieges geschrieben . Er hat sich als ein
guter Prophet erwiesen.

~ Mals letzt» Monte.
Ich hatt ' zwei Kameraden , Nun sitz' ich in der Patsche
So treu und brüderlich . Und rufe in den Windi:
Sie gingen mir zur Seite, , Mag fluchen oder flehen,
Doch als es kam zum Streite , Es läßt sich keiner sehen,
Da suchten sie das Weite Und wie ' s mir wird ergehen,
Und ließen mich im Stich . Das weiß keinMenschenkind!

Doch muß ich an den Galgen,
Hängt links Poincars
— Gewährt mir diese Bitte!
Mich hänget in die Mitte,
Zur Rechten hang ' der Dritte,
Der größte Gauner — Grey!

Letzte RMMte».
Berlin,  10 . Sept . (W . T . B .) Auf die Kriegs¬

anleihe sind bei der Reichsbank bereits erhebliche Zeich¬
nungen eingegangen . Unter den Zeichnern befindet sich
die Firma und Familie Krupp mit einenr Betrage von
30 Millionen Mark.

O esterr ei chifches Pressequartier,  lO .Sept.
Die österreichische Offensive schreitet im Raume von Lem¬
berg erfolgreich vor.

Von der nngarisch -serbischen Grenze.
Budapest,  11 . Sept . In heute hier eingetroffenen

Efsegger Zeitungen , die die Zensur passierten , wird mit¬
geteilt , daß die Einfülle der Serben in Slawonien am
Montag begannen . Trotz der vernichtenden Niederlage
der Serben bei Mitrowitza wurden sic am Dienstag an
anderer Stelle fortgesetzt . Dabei kam es zwischen Grabo-
witsch und Nertkowitsch zu Kämpfen , bei denen unsere

'Geschästsfreuud des Amerikaners verantaßl, dem Flücht-
ling nach Deuschland zu folgen. Und Mister Pendleton fand
ihn zu seiner angenehmen Ueberraschung bei der Ankunft
in dem Frankfurter Hotel vor. Das bedeutete für die
beiden nächsten Tage eine Menge wichtiger Konferenzen,
während deren Mistreß Leland und Sylvia sich selbst über¬
lassen blieben.

Die hübsche Witwe hatte hier und da auch ihren
eigenen Angelegenheiten nachzugehen, da ereignete sich's,
daß Sylvia am Vormittag des zweiten Tages nach ihrer
Ankunft allein durch die Straßen der Stadt vromenierte.
Sie war nur ausgegangen, um ein Buch zu kaufen, aber sie
verspürte, nachdem sie dies Vorhaben ausgeführt, noch
keine Lust, in das Hotel zurückzukehren. Obwohl das Wetter
für eine Spazierfahrt nicht eigenilich sehr einladend war,
winkte sie doch eine leer vorüberfahrende Droschke heran
und nannte, als der Kutscher sie fragend ansah, nach einem
kleu- n̂ Zaudern den Namen der Straße, die unter dem
letzten Briefe des Chauffeurs Westenholtz gestanden, und
die sie nicht vergessen hatte, obwohl der Brief selbst längst
vernichtet war.

„Welche Nummer ?" fragte der Kutscher. Und in
Sylvias Wangen stieg das Blut, während sie hastig er¬widerte:
^ „Oh, keine bestimmte Nummer! Ich wünsche nur, daß
Sie recht langsam durch die Straße fahren. Ich möchte
mir einige Häuser von außen ansehen."

lFortsetzung roigr.)_
für Samstag , den 12 . September.

.. . r\ an ^ etc *t̂ :. bloch vorwiegend wolkig , bei zeitweise
aufstlschenden südwestlichen Seewinden , noch ein wenig
kühler , Regenfällen.  _

Druckfehlerbericbtigung.
Ist b)em Artikel (Antwort auf das Eingesandt in

tzlr. 211 des „Weilburger Tageblatts ") in der aestriaen
Nummer unseres Blattes ist versehentlich ein Druckfehler
unterlaufen . Dort muß es in dem dritten Abschnitt
a n g eg l o tz t anstatt angklotzt heißen , was wir hiermit
zur allgemeinen Berichtigung brinaen.



aus Peterwardein verstärkten Truppen einen glänzenden
Sieg erfochten. Im Laufe der letzten 2 Tage sind mehr
als 6000 Gefangene nach Ungarn gebracht worden . Der
Einbruch der serbischen Truppen in flamonisches Gebiet
wurde mit einer Beschießung vom serbischen Ufer aus
eingeleitet , worauf unsere Monitoren und großen Ufer¬
befestigungen von Semlin aus - Belgrad mit stärkstem
Erfolg bombardierten.

Zwei deutsche Handelsschiffe versenkt.
Mailand,  11 . Sept . Aus Bordeaux wird ge¬

meldet , daß nach einer offiziellen Mitteilung zwei deutsche
Handelsschiffe im Atlandischen Ozean durch französische
Kreuzer versenkt worden sind.

Unerwartete Kriegsbeute
Stockholm,  11 . Sept . Die deutsche Saßnitz-

Fähre hat unwissentlich Kriegsbeute gemacht. Der eng¬
lische Frachtdampser „Thelma " hielt das mit schwarzer
Farbe angestrichene Fährschiff für ein feindliches Kriegs-
sahrzeug und lief schleunigst bei Smyge Huk absichtlich
auf Grund.

Die 20 . und 21. amtliche Wertuslliste kann bei
uns eingesehen werden.

Nach der Verlustliste Nr . 21 sind die Verluste des
Jnf .-Regts . Nr . 88 u. a . folgende : 8. Kompagnie : Hpt.
d. R . Pohle tot , Gustav Steiner aus Dillbrecht , Dillkr.
tot , Wilhelm Diehl aus Kraftsolms Kr . Wetzlar verw .,
Josef Stahl aus Dorndorf verw ., Gfr . Oskar Klein aus
Eibach Dillkr . verw ., Heinrich Ketter aus Lützendorf Kr.
Oberlahn verw ., Res. Wilh . Scheerer aus Steinbach Kr.
Limburg verw ., Joh . Schmidt aus Kleinholbach , Kreis
Westerburg v., W . Vogt aus Dornholzhausen Kr . Wetz¬
lar v., Karl Steup aus Marienberg v , Peter Wirth aus
Ruppach Kr. Westerburg v., Wilh . Schäfer aus Bicken
Dillkreis v. — 6. Kompagnie : W . Lang aus Hadamar
verm ., Hornist Gustav Becker aus Bicken Dillkreis schwv.,
Alois Form aus Seck (Westerw .) schwerv,, Albert Erbe
aus Edelsberg leichtv. — 7. Kompagnie : Karl Pfeiffer
aus Wissenbach, Dillkreis tot , Peter Schröder aus Groß¬
holbach, Kr . Westerburg tot , Johann Weber aus Dehrn
Kreis Limburg v., Joseph Arnold aus Selbach , Unter¬
lahn v., Einj .-Freiw . Ferdinand Renno aus Braunfels
leichtv., Joh . Engelhardt aus Nentershausen , Kr . Wester¬
burg leichtv., Josef Breithecker aus Frickhofen, Kr . Lim¬
burg leichtv., Franz Brahm aus Diez leichtv. — 8. Kom¬
pagnie : Lt . Ottfr . Merbach tot , Lt . Hugo Capito aus
Wiesbaden tot , Joh . Siebenlist aus Unterliederbach verm .,
W . Nix aus Niederscheid verm.

MW MAiAw.
Evangelische Kirche. S on n t ag , den 13. Sept.,

predigt vormittags 10 Uhr : Vikar Keller.  Lieder : Nr.
5 U. 267 . Kindergottesdienst . Lied : Nr . 106 der Kinder-
harse „Ist Gott für mich rc." — Nachmittags 2 Uhr:
Kriegsandacht und Christenlehre der weiblichen Jugend
durch Pfarrer Möhn.  Lied : Nr . 262 . — Die Amts¬
woche hat Hofprediger Scheerer.

Synagoge . Freitag abend6.16, Samstag morgens
8.—, nachmittags 4.—, abends 7 .35 Uhr.

Während der ganzen folgenden Woche täglich Früh¬
gottesdienst 6.30 Uhr . _

An unsere Leser!
Vom heutigen Tage an werden wir

die neuesten Verlustlisten
nicht nur in unseren Weilburger Geschäftsräumen , son¬
dern auch bei unseren Austrägern in den einzelnen Ort¬
schaften zur kostenlosen Einsichtnahme ausliegen haben.
Wir kommen damit einem Wunsche vieler unserer Leser
entgegen , denen es besonders jetzt in der Erntezeit nicht
möglich ist, täglich zur Stadt zu wandern . Die neuesten
Listen werden jeweils noch am selben Tage unseren
Austrägern zugehen ; auf ihr Erscheinen wird , wie bis
her, im Tageblatt besonders hingewiesen.

Die Listen sind auch einzeln zum Preise von 5 Pfg.
von uns zu beziehen.

Weltbürger Tageblatt.

Amtliche Aekanntmachrmgen
der Stadtverwaltung Weilöurg.

Polizei - Berordnung»
Nach Beratung mit dem Gemeinderat wird auf Grund

der AZ 5 und 6 der Verordnung vom 20. September
1867 nachstehende Polizeiverordnung erlassen:

Die Bäcker und Brotverkäufer hiesiger Stadl sind
verbunden , die Preise und das Gewicht ihrer Back¬
waren von 14 zu 14 Tagen und zwar Donnerstags,
durch einen von außen sichtbaren mit dem Stadtsiegel
versehenen Anschlag am Verkaufslokal zur Kenntnis des
Publikums zu bringen.

Dieselben Geschüftstreibenden sind gehalten , in ihrem
Geschäftslokal eine Wage mrt geeichten Gewichten aufzu¬
stellen und die Benutzung derselben zum Nachwiegen der
verkauften Backwaren zu gestatten.

Zuwiderhandeln gegen diese Polizeiverordnung wird
mit Strafen bis zu 3 Talern belegt.

W e i l b u r g , den 20. Juni 1870.
Der Bürgermeister. -

gez. Weychardt.
* *

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis , daß die Brot¬
zettel sofort zum Aushang zu bringen sind.

Durch eine polizeiliche Revision ist festgestellt, daß
die Gewichte der Brote in den hiesigen Bäckereien nicht
die gleichen sind, aber ein dementsprechender Preisunter¬
schied nicht besteht. iiSiOBSs:

Weilburg,  den 10. September 1914. .
Die Polizciverwaltung.

Die hiesigen Einwohner , welche Verwundete ausge¬
nommen haben und aufnehmen , werden im Interesse
der Kranken ersucht, dafür Sorge tragen zu wollen , daß
sich diese abends rechtzeitig zur Ruhe begeben.

Sollten noch Kranke nach 10 Uhr abends außerhalb
ihrer Wohnungen angetroffen werden , dann wird ihre
Überweisung in das Städtische Krankenhaus erfolgen.

W .e i l b u r g , 9. Septbr . 1914.
Der Magistrat.

Geschäfts-Verlegung.
ßMein Geschäft befindet sich von heute ab in meinem

neuerworbenen Haus

Gartenffraße flr. W.
Ich bitte auch fernerhin um geneigten Zuspruch und

zeichne
hochachtend

Otto Priester , Mechaniker

ekanntmachu n g.
In letzter Zeit sind wiederholt anonyme Anzeigen

gegen Wehrpflichtige , die sich angeblich dem Dienst für
das Vaterland entziehen, hier eingegangen . Durchweg
sind diese Anzeigen von Rachsucht eingegeben und ver¬
raten eine wenig anständige Gesinnung , über die auch
der beliebte Hinweis auf die Vaterlandsliebe der An-
zeigenderr nicht hinwegzutäuschen vermag.

Alle solche Anzeigen wandern ausnahmslos in den
Papierkorb.

Bezirkskommando Limburg.

Lampen und Laternen
kein großer Kosten eingelroffen.

Flurlainpen 39 Pfg. an
Mtfptap 65 „
Hängelampen2.50 M.
Snglampen neu SJiuft.4.50

Handlaternen
Aalllaternen

Nachtlampen
1.25 M.
50 Psg.

Bekanntmachung.
Dienstag den 15. ds. Ms . wird das 2. Ziel der

isr. Kutlussteuer von vormittags 9—12 Uhr in der
Wohnung des Unterzeichneten erhoben und wird um
pünktliche Zahlung gebeten.

Weifenöcrg, Marktstraße.

Der Völkerkrieg.
Eine Chronik der Ereignisse seit dem 1. Juli 1914.

Das Abonnement umfaßt ' vorläufig 20 Helfte 30 Pfg.

„Das Echo" MW-wmik
Preis 10 Psg.

„Deutsche Kriegszeitung"
Mjtlinte MWWI1

Preis 10 Pfg.
Gesammelt bilden diese Schriften eine vollständige

Geschichte des Krieges.
Probenummern liegen bei uns auf.

DuchhandlungH. Zipper, G. m v. A

sämtliche Ersatzteile, Wasen, Wrenner, Schirme, Dochte,
Zylinder, Wetrolenmkannen, Glühstrümpfe, elektr. Kock-

töpfe, elektr. Wirnen, Zrügeleiseu äußerst billig.

1. Wnllimger Crnisiichim. K.Kuh«

Fischerei - Verpachtung.
Oberförsters* Merenberg.

Mittwoch , 16 « Septbr ., vorm. 10 Uhr, wird im
Geschäftszimmer der Oberförsterei die F i s ch e r e i im
Odersbach -Bornbach und im Wirbelauerbach vom 1./4
16 ab auf weitere 12 Jahre verpachtet ._

Wmck Zutscher Frauen
zum Westen der Kinder der im Kelde stehender Männer
sucht im ganzen Reiche, in Stadt und Land , freiwillige
Helferinnen als Vertrauenspersonen zur Errichtung von
Zweigstellen und als Mitarbeiterinnen . Meldungen er¬
beten an die Vorsitzende Frau Else von Itothe , Berlin

W . 66, Preußisches Herrenhaus.

Dü ; Beerdigung unseres un vel’°
liehen

Adolf Morl *?,,.
findet Samstag vormittag II Uhr von
Friedhofskapelle uns statt.

Die Hinterbliebenem
Weilburg , 10 . September 191^

de»
deä

seres i*-**

Ä . Morffi/ vor

Zur Beerdigung unseres Kaniel'l( ,
Hauptmann

tritt der Verein Samstag morgen ‘/4
vor dem Friedhof an. Um zahlreiches ,e)ia eid iel1
wird dringend gebeten Orden und Fhr
sind anzulegen.

KttWserdemrlit fii
Am Mittwoch den 16 . September jpfi

vormittag 7 Uhr ab findet auf den stavr in»
anlagen an der Hiodheimerstraße * 4

Pferde -MarJLg
statt . Der Auftrieb von Pferden aus den ^ p ■r
ist unzulässig . Bezüglich der in der PaY ^ -
platzes vorhandenen Stallungen erteru & .
Kutscher Kuhn Auskunft- ^ ä ii

Mit dem Pferdemarkt rst eine H * ** telfV
des besten Pferdematerials verbunden , 1 MN ^
Mittel zur Verfügung stehen, darunter z
Mitteln des Hessischen Landes -PferRzuchw jd,
Prämiierungsplan ist von Kerrn UftÄnertei^^
Schwan in Gießen erhältlich. Die Pre
folgt nach Beendigung der Prämüerung-

Die für den Herbst- Pferdemarkt
loiung ist mit Genehmigung Großh. * göpiM"
Innern mit Rücksicht auf die eingetreten
bis aus weiteres zurückgestellt worden.

Gießen , den 4. September 1914. „«julilH1
Die städtische Pferde, uarkt-A

Grünewald , Beigeor

Neuheit’

2Kaisechrüche mit«iü«*
Dieselben sind zu beziehen durch

K. Zippers Birchstandlü'Ĝ -^ i
Mmauch den Familiender im Felde stehenden
Krieger Rechnung zu tragen,
verkaufe ich von heute an mein
Ia Kindsteifch dem Kuh-
steisch;u75 Mg. das Md.
Ia Katbßeifch 65 pfg.
ohne Ausnahme d Stücke
In Schweinebauchstkisch 64
Kottrlete und Schinken 72
Ia Fleischnmrstu.Mestkopf
75 Mg., Leber-n. Zlutnrnrst
55 Mg.Roastbeefu.Lenden

im Ausschnitt.
Metzgerei Schwarz

Telephon 141.
JungdeutschEaml.

Sonnt . 5 iisarlsberg

Eingetrossen große Posten:
Kartofselkörbe
Obstkörbe,

Waschkörbe alle Größe«,
Steinzeng

Tapse siir Arten, Zmctschen re.
Bohnen-ii.krMmdn

riesig billig.
UMöiirget ConsMhM,

K. Brehm._

lll
steht zu verkaufen bei Fr.
Müller, Hirschhausen.

tm-# Setei*
Heute Abend Zusammen¬

kunft des Lurnrats in der
Turnhalle.

ob » .

Fein*f !L 6Ick*ei
em^siehlt ^ ^ N»

GelittiA ffy
m erfrag^mf

gesucht-
Vonwenub -̂-

Pferde
■ - höchst - rzu den HE zvreiß'̂ Fl.
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